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HinterthurgauMittwoch, 14. September 2022

SVPempfiehlt
TanjaZünd-Sauter
Aadorf In Aadorf steht am
25.SeptemberderzweiteDurch-
gang der Ersatzwahl in die
Schulbehörde auf der Agenda.
Hierbei gilt es, Ersatz fürdie zu-
rückgetretene JasminFrei (FDP)
zu finden. Waren zum ersten
Wahlgang am 15. Mai noch vier
KandidatinnenundKandidaten
ins Rennen gestiegen, verblei-
ben imzweitennochdie beiden
Parteilosen Beata Schmid und
Tanja Zünd-Sauter.

WiedieSVPAadorfnunmit-
teilt, hat letztere nach wie vor
die Wahlempfehlung der Orts-
partei.Manhabe sichbereits vor
dem ersten Wahlgang «einen
Überblick zu den Kandidieren-
den und deren Fähigkeiten an-
lässlicheinespersönlichenKen-
nenlernensverschafft», schreibt
Interimspräsident Ueli Graf in
seinerMitteilungundbegründet
weiter, weshalb die SVP Aadorf
TanjaZünd-Sauterweiterhin für
die geeignetste Kandidatin er-
achtet: «Mit ihrerErfahrungaus
bisherigenTätigkeitenwürdesie
die aktuelle Schulbehörde in
Aadorf amwirkungsvollsten er-
gänzen.» Dies gelte, «ohne die
Fähigkeit derweiterenKandida-
tin Beata Schmid schmälern zu
wollen». (kuo)

DerPoliterfahrene
Der Aadorfer Vizegemeindepräsident StefanMühlemann kandidiert für das SirnacherGemeindepräsidium.

Olaf Kühne

Es ist der richtige Zeitpunkt.
DieKonstellationpasst.Mitdie-
senbeidenkurzenSätzenerklärt
Stefan Mühlemann seine Kan-
didatur für das Sirnacher Ge-
meindepräsidium. ImGespräch
mit unserer Zeitung gibt sich
der langjährige Aadorfer Ge-
meinderat und Vizegemeinde-
präsident indes alles andere als
wortkarg.

Mit Zeitpunkt meint der
50-Jährige einerseits den Um-
stand, dass kommendes Jahr in
Sirnach Gemeindepräsident
Kurt Baumann nach 24 Jahren
im Amt in Pension gehen wird.
«Eine politische Laufbahn
kannst du nicht einfach so pla-
nen», sagt Stefan Mühlemann.
«Damüssen immerwieder zahl-
reichezeitlicheundörtlicheFak-
toren ineinanderspielen.»

2011 indenAadorfer
Gemeinderatgewählt
So sei es denn nicht nur Kurt
Baumanns Abgang, sondern
auchseineeigenepolitischeund
berufliche Situation, die ihn zur
Kandidatur motiviert hätten.
Seit 2011 ist er in Aadorf Ge-
meinderat, seit 2015 auchVize-
gemeindepräsident und seit
2020zudemKantonsrat. «Poli-
tikhabe ich immermitHerzblut
gemacht», sagt Stefan Mühle-
mann.«Aber sie ist fürmichbis-
her nebenher gelaufen. Jetzt,
mit 50 Jahren, fühle ich mich
reif, mich vollamtlich zu enga-
gieren.»

Weil zudem auch beruflich,
Mühlemann ist Teilhaber und
Geschäftsführer des Frauenfel-
derBrauhauses Sternen, imFall
seinerWahlEndeNovemberge-
nug Zeit bleibe, seine Nachfol-
geplanungaufzugleisen, stimme
zeitlich für ihn eben alles.

Auchdass Sirnach imselben
Bezirk liege wie seine bisherige
politische Wirkungsstätte
Aadorf, sei einwesentlicherFak-
tor, die eingangs erwähnte pas-
sende Konstellation. «Ausser-
halb des Hinterthurgaus würde
ich nicht für ein Gemeindeprä-
sidiumkandidieren», sagt erbe-
stimmt. «Einen guten Teil mei-
nes politischen Know-hows
habe ich mir im Bezirk und in
derRegionerarbeitet undkönn-
te esdeshalb inSirnachvomers-
ten Tag an einbringen.»

PräsidentvonZivilschutz
Hinterthurgau
Mühlemannuntermauert seine
Aussage mit seinem Präsidium
der Zivilschutzorganisation
HinterthurgauundseinemWir-
ken in der Wirtschaftskommis-
siondesVereinsWirtschaftspor-
talOst (WPO).Undnicht zuletzt
seinem Einsitz in der Kommis-
sion, diedenAusbauder vierten
Reinigungsstufe der Aadorfer
Kläranlage begleitet hat. Ein
Projekt,welchesSirnachmitder
Kläranlage inMünchwilennoch
insHaus steht.

Überhauptwolle er seineEr-
fahrung aus der Privatwirt-
schaft, «alsGewerbler», inSirn-
acheinbringenunddortdasGe-
meindepräsidiumalspolitisches
Amt ausüben, nicht als Verwal-
ter, wie er betont. «Sirnach hat

bereits dasVerwaltungsmodell,
was ich sehr gut finde», sagt er.
«Und Verwaltungsleiterin Ma-
nuela Fritschi war ja zuvor Ge-
meindeschreiberin in Aadorf,
wo ich jahrelang sehr gutmit ihr
zusammengearbeitet habe.»

Parallelenzwischen
SirnachundAadorf
Zwischen Aadorf und Sirnach
siehtMühlemannzahlreichePa-
rallelen, die ihm einen Einstieg
ins Amt erleichtern könnten.
BeideGemeinden seienähnlich
gross, vergleichbar gut erschlos-
sen und hätten ein starkes Ge-
werbe. «Sirnach bietet sogar,
obwohl rund 1000 Einwohner
weniger, leicht mehr Arbeits-
plätze»,weiss er –und fährt fort:
«Wie Aadorf besteht auch die
Gemeinde Sirnachmit Sirnach,
Busswil, Littenheid,Horbenund
Wiezikon aus verschiedenen,
ziemlich eigenständigen Dorf-
teilen. Deren Charakter zu er-
halten, istmir ein Anliegen.»

In einer weiteren Parallele ist
Mühlemannsogar sattelfest und
bringt sich in Sirnach auch be-
reitsein:DasPolitikumschlecht-
hin ist hier der Bau einer neuen
Dreifachsporthalle, seit derAb-
lehnung vor just einem Jahr erst
recht.AadorfhatdiesenProzess
bereits hinter sich – und Stefan
Mühlemann hat ihn massgeb-
lichmitgeprägt.

Scheiterte doch auch in
Aadorf das Vorhaben im ersten
Anlauf 2011 an der Urne, Müh-
lemannkonnte esdann2013als
zuständiger Gemeinderat und
Projektleiter – undnach einigen
Projektänderungen – in trocke-
ne Tücher bringen. «Es war da-
mals wichtig, dass wir alle An-
spruchsgruppen, vonSchule bis
Vereine, miteinbezogen hatten
undauchderBevölkerungdiefi-
nanziellenKonsequenzen trans-
parent aufzeigen konnten.»

Schliesslich sei eine Sport-
halle kein Projekt für den Mo-
ment, sondern für mindestens

die nächsten 30 Jahre. Mit der
neu zusammengesetzten Bau-
kommission und der ebenfalls
neuen IG Sport Sirnach sieht
Mühlmann nun aber auch das
Sirnacher Vorhaben auf gutem
Weg,dennoch sagt er: «DieVer-
antwortlichen und die gesamte
Bevölkerung müssen sich die
Fragen stellen, ob es richtig ist,
die Kosten ausgerechnet da-
durch zu senken, indem die
neue Halle kleiner werden soll,
als es denNormen des Bundes-
amtes für Sport entspricht.»

Ärztezentrumund
Kinderbetreuung
Nebst der Sporthalle benennt
StefanMühlemann weitere Sir-
nacherThemen,welchedieGe-
meinde noch attraktiver ma-
chen könnten: eine gute Ge-
sundheitsversorgung, für
welche die Politik den Anschub
fürbeispielsweise einÄrztezen-
trumleistenkönnte.Eineausge-
baute familienergänzende Be-

treuung, welche insbesondere
für berufstätige Eltern wichtig
sei. Die Energiewende, zu der
dieGemeindemit ihren zahlrei-
chenLiegenschaftenmittelsFo-
tovoltaik aufderenDächernbei-
tragenkönnte.Undnicht zuletzt
dieSirnacherZentrumsentwick-
lung,diewiederumvomgeplan-
tenGewerbegebietWilWest auf
Münchwiler und Sirnacher Bo-
den abhängt.

So beschreibt denn Stefan
Mühlemann auch eine seiner
wohl ersten Amtshandlungen
im Fall seiner Wahl zum Sirna-
cher Gemeindepräsidenten:
«Die Gemeinde wird mit vier
neuen oder sehr amtsjungen
Gemeinderäten in die neue Le-
gislatur gehen.Eswäremirdes-
halb ein grosses Anliegen, alle
aneinenTischzuholenundeine
Auslegeordnung mit allen lau-
fendenundkünftigenProjekten
zumachen.» So könnemanalle
auf das gleiche Level bringen,
gemeinsam strategische Ziele,
Lösungsansätze sowie Mass-
nahmendiskutierenundsichzu-
gleich fragen: Was ist prioritär,
was wollen und könnenwir uns
leisten?

SVPSirnachnominiert
amDonnerstag
Bis es soweit ist,muss derGun-
tershauser aber erst einen er-
folgreichenWahlkampf leisten.
Wieder aussehenwird,weiss er
noch nicht genau. Einewesent-
liche Rolle dürfte hierbei seine
Partei spielen, die SVP. Diese
trifft sich just amDonnerstag zu
ihrer Nominationsversamm-
lung. Eingeladen hat sie hierzu
auch Mühlemanns Gegenkan-
didaten Beat Schwarz, Mühle-
manns Nomination wird wohl
dennoch reine Formsache
sein.

Was Mühlemann hingegen
schonweiss:Bis zumWahlsonn-
tag vom 27. November will er
mit möglichst vielen Sirnach-
erinnen und Sirnachern in per-
sönlichen Kontakt treten. «Ich
freue mich auf diese Kontakte
und denAustausch», sagt er.

Hinweis
Stefan Mühlemanns Gegenkan-
didaten Beat Schwarz werden
wir in einer kommenden Ausga-
be porträtieren. Mit beiden Kan-
didaten wird die Findungskom-
mission zudem am 26. Oktober
ein Podium durchführen.

Der Guntershauser Stefan Mühlemann will den nächsten politischen Schritt machen. Bild: Olaf Kühne

«Politik ist fürmich
bishernebenher
gelaufen. Jetzt,mit
50 Jahren, fühle ich
mich reif,mich
vollamtlichzu
engagieren.»

StefanMühlemann
Kandidat für das Sirnacher
Gemeindepräsidium

NachVetodes
Kantons Initiative
abgeschwächt

Fischingen EineÜberraschung
ist diese Meldung nicht. Viel-
mehr hat das kantonale De-
partement für Bau undUmwelt
erwartungsgemässentschieden,
dass eine Ergänzung des Fi-
schingerBaureglements bezüg-
lich Mobilfunkantennen gegen
übergeordnetes Recht verstösst
und diese folglich nicht geneh-
migt. Dies teilt der Fischinger
Gemeinderatmit.

Die fraglicheErgänzungwar
das Ergebnis einer 478 Unter-
schriften starken kommunalen
Initiative, welche auf dem
Fischinger Gemeindegebiet
Mobilfunkantennennurnoch in
Ausnahmefällenausserhalbvon
Gewerbezonenzulassenwollte.
Zwarwurdedie Initiative imDe-
zember 2020mit 56Prozent Ja-
Stimmen von den Fischinger
StimmbürgerinnenundStimm-
bürgern an der Urne gutgeheis-
sen.NachdemVetoausFrauen-
feld wird sie nun aber nicht in
Kraft treten.

Dennoch bleibt das Thema
Mobilfunkantennen dem Fi-
schinger Baureglement erhal-
ten. Denn im Wissen darum,
dass der Initiativtext gegen
übergeordnetes Recht verstos-
sen könnte, hat der Gemeinde-
rat vorab ein sogenanntes Kas-
kadenmodell vorgesehen, wel-
chesdenAntennenbauebenfalls
an die Kandare nehmen soll.
Dieses Modell verpflichtet Mo-
bilfunkanbieter, inderGemein-
de für neue Sendemasten je-
weils zuerst deren Bau in einer
Gewerbezone zu prüfen.

WiederGemeinderatweiter
mitteilt, kommt nun seine ent-
sprechendeFormulierung indas
kommunaleBaureglement,weil
damit zumindest«ähnlicheZie-
le verfolgt» werden, wie durch
die Initianten. (kuo)


